Unser Duft - und Sinnesgarten

In Schweden hat jeder Strafgefangene pro Tag das Recht auf 45 Minuten Ausgang im Freien. Das ist das Mindeste, was wir unseren Bewohnern, unabhängig von Wetterlagen, anbieten wollen.

Eigens für die Menschen mit Demenz wurde ein Duft- und Sinnesgarten angelegt (siehe Beschreibung).
Schattige Plätze, Rundwege sowie Hochbeete laden zum Spaziergang und zu leichten Arbeiten am Hochbeet ein. Bei schönem Wetter finden Mahlzeiten, je nach Wunsch, auf der Außenterrasse statt. Der Mensch kann einfach mal seine Seele im Grünen baumeln lassen. Zu jeder Zeit kann der Mensch mit Lauftendenz seine Aktivität ausführen.
Die frei sichtbaren Garderoben aktivieren das Ankleiden der Jacken und Mäntel für den Start eines Spaziergangs in der freien Natur. Dadurch, dass andere Ausgangstüren für Menschen mit Demenz durch Vorhänge nicht erkennbar sind, nutzen sie, wie von selbst, die Ausgangstür in den Garten. Durch einen rund angelegten Weg kommen sie dort wieder an, wo sie gestartet sind.

Wir können bestätigen, dass wir den Drang nach draußen in die Natur, das freie Bewegen im Grünen, das Atmen von Sauerstoff im Freien, das Riechen von Düften und das Ansehen von bunter Blütenvielfalt vollkommen unterschätzt haben. Elemente wie Wasser, Düfte, verschiedene Pflasterarten oder Bodenbelag unterstützen die Sinneswahrnehmung und Gangschule. Hier wird basale Stimulation, Gleichgewichtstraining und Sturzprophylaxe in Alltagsaktivitäten umgesetzt. 

Manche unserer Bewohner verbringen den halben Tag bei Wind und Wetter im Freien. Bis zu viermal wird der Weg nach draußen gesucht und jedes Ankommen ist eine neue begeisterte Wiederkehr.
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Unser Demenzgarten

1. Hauptweg: verläuft als Rundweg; dieses und der kleinformatige Betonbelag ohne Belagswechsel verhindern eine „Gehverweigerung“ der Dementen aus Angst vor Belags- oder Richtungswechsel – Betonstein ist optimal, weil es nicht zu rutschig (wie Klinker), aber auch nicht zu uneben ist (wie Natursteinpflaster).
2. Nebenweg: zum Gartentor – Benutzung / Erkennung als Weg für Demente kaum möglich, da Schotterbelag (wie im angrenzenden Beet) und Türdrücker/ -öffner nur von außen.
3. Holzdeck: Der Belag von innen setzt sich außen fort. Es besteht eine verringerte Barrierewirkung, da es keine Stufen von innen nach außen und auch nicht vom Holzdeck zum Rundweg gibt. Die Überdachung des Decks dient als Schutz für Wetterunbilden und zur „psychologischen Raumbildung“.
4. Geländer am Weg: Auf diese wird bewusst verzichtet, obwohl sie in größeren Demenzgärten sinnvoll sind, Aufgrund einer 1:1-Betreuung und der kleinen Gartengröße wird auf diese raumtrennenden Elemente verzichtet, ggf. kann später nachgerüstet werden.
5. Gehschule („Barfußpfad“): Dieser wird von Senioren und vor allem von Dementen ungern barfuß, sondern vorzugsweise mit Schuhen benutzt. Verfolgt wird aber ein ähnliches Ziel wie bei gängigen Barfußpfaden: Gangtraining, Sinnes- und Motorikschulung. Der Weg kann immer umgangen werden. Das gibt den Vorteil, dass Senioren den Hauptweg sicher und allein benutzen können, ohne vor Belagswechseln wegen möglicher Gangunsicherheiten etc. Angst haben zu müssen. Die Gehschule kann mit einem Betreuer oder auch allein genutzt werden. Die Birken an der Gehschule bieten haptische Fühlmöglichkeiten (Borke) und sind gleichzeitig eine Haltmöglichkeit.
6. Hochbeet: Dieses hat zwei verschiedene Höhen (45 / 80 cm), um mit Senioren im Stehen oder Sitzen arbeiten zu können. Geplant sind die Einbringung von Fühlmaterialien, Sinnespflanzen sowie Kräutern. Ein kleiner Bereich zum Gärtnern mit Senioren bliebt frei (für Tomaten, Sommerblumen, etc.). Motorisches und sensorisches Training – Riechen, Schmecken, Fühlen, Sehen wird gefördert. Es ist kein unterfahrbares Objekt, da dieses schon im Innenbereich vorhanden ist. Mauern sind aus heimischem Naturstein gemauert, die Beettiefe umfasst maximal 90cm (Greiflänge) im Standbereich sowie 60cm im Sitzbereich.

7. Zaun / Hecke: Dieser besteht aus Doppelstabgittermatten, welche nicht zu überklettern sind, da sie eine Höhe von 1,25m haben. In vielen Bereichen des Gartens ist der Zaun nicht sichtbar. Er dient als Schutz und teilweise als Raumkante. Geschnittene Hainbuchenhecken, Kletterpflanzen und die Bepflanzung an sich verhindern, dass ein Gefühl von „Eingesperrt sein“ aufkommt.

8. Naschecke: Hochstämmchen mit Stachelbeeren, Johannisbeeren sind schon aus Kinderzeiten vertraut. Unterpflanzt mit Erdbeeren oder auch mit kleinen Beeten (Möhren, Erbsen, etc.) dienen sie zur Erinnerung an traditionelle (Bauern-) Gärten, die den meisten Bewohnern aus deren Kindheit vertraut sein dürften. Ferner bietet die „Naschecke“ bei Bedarf auch Möglichkeit zum aktiven Gärtnern und „Auspowern“ (umgraben, hacken, etc.) auf kleinem Raum.

9. Wasserspiel: Dieses hat die Form eines alten Brunnens. Die Höhe ist so angebracht, dass Bewohner die Wasserfläche berühren können und so die basale Stimulation erreicht wird.
10. Sitzmöglichkeiten: Es gibt mehrere Sitzbänke mit Rücken- sowie Seitenlehnen im Bereich des Hochbeetes, um hier sitzen, beobachten sowie arbeiten zu können. Dazu finden sich in dem angrenzenden Waldstück im Bereich des Reminiszenzhaus zwei weitere, mit bunten Kissen bestückte Holzbänke. Auf der Terrasse werden flexible Sitzmöglichkeiten angeboten.

11. Pflanzverwendung:  Es werden grundsätzlich keine giftigen Pflanzen verwendet. Ansonsten beachten wir die Prinzipien Duft (Flieder, Rose, Lavendel, Schneeball, Kräuter), Farbe & Form (Blüten, Blätter, Texturen und Strukturen), jahreszeitliche Wirkungen (vom Frühblüher bis zum Gras im Raureif), haptischer Reiz (weiche Blätter, z.B. Beifussarten, Wollziest, Geranium sowie spitze Blätter, z.B. Gräser etc.), Essbare/Verwertbare Früchte (Apfel, Pflaume, Kirsche, ggf. Wildobst), Vertraute einheimische Artenwahl (Taglilien, Pfingstrosen, Herbstastern etc.). Die Beachtung des Pflegeaufwandes muss dabei immer gewährt sein..

12. Topfstellage: Diese befindet sich derzeit noch in Absprache. Auf einer Seite der Holzterrasse wäre das möglich. Ein einfaches Eisengestell mit drei Höhen, besetzt mit Pflanzen in Töpfen und Kübeln. Kräuter für die Sinnesschulung (Thymian, Salbei, Rosmarin, Majoran, Petersilie, Schnittlauch), dazu ungiftige Balkonpflanzen, die vertraut wirken und im Lauf der Jahreszeiten ausgetauscht werden können (Primeln, Stiefmütterchen, Geranien, Petunien, Fuchsien, Heliotrop, Chrysantheme etc.).
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Unser Reminiszenzhaus

Hier können unsere Bewohner ganz in Ruhe in ihren persönlichen Erinnerungen schwelgen.

Reminiszenzarbeit:
„Sie umschreibt die Arbeit mit Erinnerungskapazitäten. Ein alter Ofen etwa fördert Erinnerungen und regt das Gehirn an, aktiv am Leben und an der Umgebung teilzunehmen. Wir arbeiten deshalb mit entsprechender Dekoration und ausgesuchten Objekten.“
Im angrenzenden Waldstück, auf der West-Seite des Duft- und Sinnesgartens befindet sich unser Reminiszenzhaus. Einstmals fungierte das Haus als Liegehalle der Ordensschwestern. Liegehalle deshalb, weil sie hier im Rahmen ihres Erholungsaufenthaltes die Möglichkeit hatten, unbeobachtet an der frischen Luft zu liegen.

Wir haben diesen geschichtsträchtigen Ort nun zu einem Raum der Erinnerungen umgebaut. Hier gibt es viele Gegenstände wie Bilder, Puppen, Haushaltswaren, Dekoartikel und Möbelstücke aus den vergangenen Jahrzehnten. Sie regen die Erinnerung an und lassen Vergangenes für unsere Bewohner wieder erlebbar und lebendig werden.

Dieses Haus der Erinnerungen dient unseren Bewohnern zum Rückzug, aber auch um ihr vergangenes Leben in Abgeschiedenheit nachzuspüren und aufzuarbeiten.

Inspiriert zu dem Reminiszenzhaus haben uns die konkreten Erfahrungen mit einzelnen, alten Gegenständen und Möbeln in unseren Einrichtungen: Tagesgäste und Bewohner erzählten uns lebhaft von früheren Ereignissen und blühten auf. Im Reminiszenzhaus befinden sich Gegenstände aus dem handwerklichen sowie landwirtschaftlichen Bereich der Vergangenheit sowie die vollkommen eingerichtete „gute Stube“. In dieser befinden sich vom guten Geschirr bis zur alten Schreib- und Nähmaschine viele Gegenstände aus der „guten alten Zeit“ und wecken schlafende Denkkapazitäten bei unseren Menschen mit Demenz.
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